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Bergfrieds

Der Bergfried befindet sich auf dem Gipfel eines Hügels mit steilen Flanken sowie mit ei-

ner Höhe von 387 Metern über dem Meeresspiegel (Abb. 1). Die Außenmauern der Fes-

tung sind noch gut sichtbar; sie sind in einer Höhe von ca. 10 Metern erhalten und schlie-

ßen eine Innenfläche von ca. 720 Quadratmetern ein (Abb. 2). Das Bauwerk hat die Form 

eines unregelmäßigen, gelängten Trapezoids mit paralleler Nord- und Südseite und der 

Westseite schräg zu diesen beiden. Der Eingang in der Ecke, an der die Südmauer und die 

Westmauern zusammentreffen, führt in den Innenraum des Bergfrieds, der in verschie-

dene gegliedert ist: 5 an der Nordmauer, zwei an der Südmauer, einer an der Südostseite 

sowie ein weiterer Raum, der als Turm auf der Nordostseite interpretiert wird (Abb. 3). 

Diese Räume, von denen zurzeit nur das Erdgeschoss erhalten ist, erstreckten sich auf 

mehrere Stockwerke, wie die Löcher belegen, die die Holzbalken der Oberschosse auf-

nahmen. Die Außenwänden wiesen keine Öffnungen auf und daher wurden sowohl die 

Räume des Erdgeschosses, als auch derjenigen der oberen Stockwerke, von Fenstern auf 

den Innenhof beleuchtet. Das Bauwerk bestand aus unregelmäßigem Mauerwerk aus lo-

kalem Schiefer, Trachit, Granit und Kalkstein, verbunden mit reichlich Mörtel. 

 

Abb. 1 - Die Burg Monreale (Foto von R. Bordicchia). 
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Abb. 2 - Der Bergfried, gesehen von oben (Foto von R. Bordicchia). 

 

 

Abb. 3 - Planimetrie des Bergfrieds (Überarbeitung von M. G. Arru, da Spanu 2003, S. 58). 
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